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ramoignsn von Male §herbes .
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Peter -

(Der Schauplatz ist eine Gegend von hohen Bäumen
umringt. Unter diesenBäumen erblicktman in ei¬
nem Halbcirke! eine blühende Rosenhecke; im Bor-
grunde rechter Hand einen Ruhesitz, den jene He¬
cke verbirgt, und der auswärts gegen die Bühne
gestellt ist; linker Hand ein Brunnen. )



Erste Scene .

Her« von MaleSher bes allein.

(Gottlob ! der Winter ging zu Ende

Am geselligen Kamin ,
Und ich darf die dicken Wände
Der kühlen Häuser endlich fliehn.
Zu meinen Blumen , zu meinen Früchten
Winkte der Sommer . — Da bin ich nun
Es ist so süß , nach erfüllten Pflichten
In ländlicher Stille audzuruhn ! —

Wie gern verließ ich das Getümmel ,
Wo ewig die Thorheit sich selbst begafft ;

Hier ist mein . Tusculnm , mm. Himmel ,

Hier schöpf ich neue Lebenskraft ;
Wenn mir nach sauren Wintertagen -

Zum ersten Mahl hier Alles grünt .
So darf ich ohne Stolz mich fragen :

Hab' ich daS Stündchen nicht verdient ! -
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Verdient ! das ist die Würze des Lebens

Der Prasser in seinem Überfluß
Hascht nach der Freude sft vergebens ,
Nur das Verdiente gewahrt Genuß .

Ha ! mögen sie doch sich drängen und stoßen ,

Und buhlen um einen gnädigen Blick .

Ich habe meine blühenden Rosen ,

Ich trage nicht auf der Brust mein Glück.

Doch hüthe dich! Fortunens Zofen
Quälen den Höfling nicht allein ,

Auch in das Herz der Philosophen
Schleicht sich behende der Hochmuth ein ,

Und ich — nun ja , zu einem König
Verlockt mich zwar kein eitler Sinn ,

Doch muß ich bekennen , daß ich ein wenig

Auf meine Rosen eitel bin.

Ein wenig nur ? — Freund , im Vertrauen
Die Hecke , die so schön gedeiht .
Du kannst sie Stunden laug beschaue »
Mit einem Kitzel der Eitelkeit .

Ich will mich dessen nicht erwehren ,

Daß mich die Rosen kindisch freu ' n.

Der Himmel selbst scheint mich zu ehren >

Durch dieses üppige,Geheih ' n. ,,, ^ ,,
In einem halben Cirkelbogen
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In eine Wildnis ; pflanzt ' ich sie,
Von hohen Fichten rings umzogen. /
Beschnitt sie nie , begoß sie nie .
Und doch ist keine ausgeblieben /
Kein dürrer Strauch , kein todtes Reis ;
Da muß ja wohl der Himmel mich lieben ^
E r ließ sie wachsen / nicht mein Fleiß .

Muthwüle durfte sie nie berauben ,
Sie wird gleichsam von Engeln bewacht.
Die Freunde belächeln meinen Glauben —

Ey, wenn er mich nur glücklich macht.
Die Sonne neigt zum Untergänge ,
Dieß herrliche Schauspiel für Aug' und Geist

Entbehrt ' ich in der Stadt schon lange .
Von hohen Mauern eingekreist ;
Doch heute will ich es genießen .
Mein Lieblingsplätzchen ladet mich ein ;
Hier will ich die Abendsonne begrüßen .
Und mich der Neige des Lebens freun .

(Er setztsichauf den Ruhesitzund schaut in dieZeme. )



Zweyte Scene .

Su fette mit einem grosse» Milchtops.

Uf! mir ist warm. Ich bin gelaufen .
Als ob ein Webrwolf hinter mir war.

Ich hatte Milch , viel Mtlch zu verkaufen —
Nun Gott sey Dank ! der Topf ist leer.
Das liebe Geld in meiner Tasche ,
Da klingelts — nicht ein einz' ger Sous ,
Den ich vertändle oder vernasche .
Ich zähle sie alle der Mutter zu.
Sie läßt auf den Lohn mich auch nicht warten ,
Sie schenkt mir immer was überschießt .
Das leg' ich denn zu meinem Ersparten ,
Und bitte die Mutter , daß sie es verschließt .
Nur Sonntags , wenn wir aus derKirche kommen.
Dann zählen wir , bald sie, bald ich.
Und har der Schatz wieder zugenommen ,
O Jemine ! dann freu' ich mich!

Aber . was hat denn das zu bedeuten ?
Warum ist Peter noch nicht hier ?
Wollt ' er mich doch heim begleiten
Bis vor unsre Gartenthür ?
Nun bin ich gelaufen mit glühender Wange ^ .



Als ich mein Dörfchen von weitem sah.
Und steh nun hier schon ewig lange ,
Und Müsse Peter ist noch nicht da ? —

Der böse Mensch ! noch diesen Morgen
Hat er geklagt , ihm sey so weh ,
Und mach' ihm jedes Mahl schwere Sorgen ,
Wenn ich in die Stadt zu Markte geh .
Und hat gebethen : vor jungen Gesellen ,
Die überall dort naseweis
Uns armen Dirnen Netze stellen ,
Soll ich mich hüthen mit großem Fleiß .
Ich hab' es versprochen , und Wort gehalten .
Und weder links noch rechts geschaut .
Und habe mich kaum den häßlichen alten

Thorschreiber anzusshn getraut .
Was hab' ich nun davon ? - er zaudert —

Und hat wohl gar — ich armes Kind ! —

Die Zeit mit andern Dirnen verplaudert —

Erfahr ' ich das , so wein' ich mich blind !
Males herb es ttiir sich).

Sich da , schon wieder eine Augenweide ,
Um die auf meiner stillen Flur
Des Städters Armuth mich beneide :
Ein schönes , liebliches Kind der Natur !

Susette .
^ Er kömmt. Ich maule .



Dritte Scene .

Peter . Die Vorigen .

Pete r.
Da bin ich/ Susette !

S ii s e t t e.

Ky, wirklich ? bist du endlich da ?

Peter .
O! wenn mein Wunsch gegolten hätte /

Ich wäre schon längst bey dir.
Su fette .

Nun ja /
Du hattest gewaltig viel zu schaffen ;
Versprachst mir freylich heute früh /
Du wolltest keine Minute vergaffen /
Dich mit der Arbeit tummeln / wie ?

Peter .
Und hab' ich mich denn nicht gesputet ?

Weiß Gott / ich sehnte mich so nach dir.
S u fette .

Ey — sieh — das hätt ' ich kaum vermuthet .
Peter .

Ich glaube gar / du schmollst mit mir ?
S n se tt e.

Nicht doch, das war ja sehr verzeihlich .



Des Nachbars Life stand am Zaun ,
Sie winkte dir , pst! pst ! — nun freylich ,
Sie hatte dir Etwas zu vertraun .
Das mußtest du hören , und so verflossen
Ein Paar Minuten , und wieder ein Paar -

Ich konnte ja warten —-

Peter .
Fehl geschossen!

Von alle dem ist -kein Wortchen wahr .

Im Hohlweg bey dem tiefen Gleise ,
Da lag ein großes Fuder Heu ,
Gehörte Mathurin dem Greise ,
Der stand gar sehr betrübt dabey ,
Und kratzte sich in den grauen Haaren ,
Und wußte nicht zu helfen , nun
Da durfte ich schon die Zeit nicht sparen ,
Ich mußte wohl ein Übriges thun .
Es hat mich freylich aufgehalten .
Nun brummst du noch für meine Müh ;
Aber ich konnte doch den Alten

Nicht ohne Hülfe lassen , wie ?

S u se tte .
Wenn das ist , will ich dir verzeihen .

Peter .
Und du! wie gings dir in der Stadt k
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Susette .
Bald werd' ich mein Geld auf Zinsen leihen ,

Weil es mw Geld geregnet hat .

Peter .
Bezahlte man die Milch so theuer ?

S u se t t e.

Ey , sie war frisch und ungetanst .
Hör nur ! ich rief nach alter Leyer:

Milch ! frische Milch ! wer kauft ! wer

kauft !
Da kam ich auch in eine Straße /
Da stand ein alter Herr vor der Thür
Mit einer Brille auf der Nase ,
Der war sehr freundlich und winkte mir.

Ich kam, er kniff mich in die Backen —

Pete r.
Er kniff dich ?

S u s e t t e.

Sah mir ins Gesicht
Und klopfte mich schelmisch auf den Nacken .

Pete r.
Das littest du ?

Su fette .
Warum denn nicht ?

Er sagte , ich wäre hübsch.



Peter .
Sey stille !

Denn ich gerathe schon in Wuth !
Su fette .

Du Narr , er trug ja eine Brille .

Peter .
Brille hin , Brille her , mir kocht das Blut .

S u se t t e.

Sey ruhig , er that nur nichts zu leide .

Und alle meine Milch kauft ' er mir ab .

Wofür , zu meiner großen Freude ,

Er mir die Zahlung doppelt gab.
Peter .

Ein Sündengeld ! Du hast es genommen t

S u se t t e.

Ey , er verlangte ja bloß von mir .

Ich sollte fein oft Wiederkommen .

Pete r.

Hpr ! gehst du noch einmahl vor seine Thär ,

So ist es aus mit uns , ich lasse

Dich sitzen , du — du schlechte Person !

Und gehst du auch nur durch seine Straße ,

So hang' ich mich auf und laufe davon.

S u se t t e.

So ? hangen willst du dich? und laufen

Ey , wofür samml' und spar' ich so gern ?



Ich hatte wohl Lust , mir ein Band zu kaufen
Für das Geld von dem freundlichen Herrn ;
Ich that es aber nicht , du Hochgestrenger !
Ich dachte : hab' ich das Geld verthan .
So dauert es wieder um so viel länger
Eh' ich meinen Peter heirathen kann.
Oder wer weist , warum Goht mirss bescherte ?
Hatt ' ich doch einmahl fast so viel .
Daß ich eine Kuh schon blocken horte ;
Da standen wir wohl recht nah am Ziel .
Aber meine arme Mutter erkrankte ,
ES gmg mit unü eine Weile hart .
Da gab ich AlleS her , und dankte
Dem lieben Gott , daß ich' s erspart .
Auch du , du hattest schon hübsch zu leben .
Da wurde plötzlich dein Bruder blind .
Da hast du ihm Alles hingegeben ,
Weil doch die Blinden die Ärmsten sind.
Nun waren wir beyde kahl wie die Mäuse ,
Das hat uns aber nicht weh gethan .
Wir meinten , daß Gott uns Lohn verheiße ,
lind fingen von vorne wieder an ,
Ja , wir verdoppelten unser Bestreben ,
lind nun , da mir ein alter Patron
In allen Ehren daS Geld gegeben .
So schiltst du mich eine schlechte Person (weint).
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Peter .
Nun , nun , Susette , du mußt nicht w- inen ,

Du weißt , dann bin ich gleich capüt .

Ich konnt' eScha nicht böse meinen .

Ich bath dich nur : sey auf der Huth !

Denn die Pariser Brillenträger ,

Glaub mir , denen ist nicht zu traun .

Es sind verdammte Glücksjäger ,

Trotz ihrer Brillen , nach hübschen Fraun ;

Und , lieber wollt ' ich noch Jahrelang warten .

Bis mir das graue Haar schon käm' .

Ehe ich nur einen so ersparten

Thaler in meine Hände nahm' .

Nun ? bist du noch böse?

Susette <>hn »erstohke» «»bücken».

Die schelmischen Augen .

Peter .

Sey nicht mehr böse , sieh mich an.

Susette ,
Nun ja —

Peter ^
Laß deinen Zorn verrauchen ,

Schlag ein.

Susette (ihm die Hand reichen».

Dreß Mahl sey' s abgethan .
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Peter .
Pfuj , daß wir d-ie schone Zeit verlieren

Durch solchen unverständ ' gen Zwist !
Komm , laß uns lieber ein wenig summiren .
Was noch zur Wirthschaft uns nöthig ist.

Su fette .
Z nu , ich habe der Thaler schon viele —

Warte , wie viele ? zwey — drey — und ein halb.

Peter .
Geld hab' ich nicht , doch in der Mühle

Verdient ' ich mir ein jähriges Kalb.

S u s e t t e.
Nun werd' ich mir zwey Schafe kaufen —

Peter .
Mein Kalb wird nächstens eine Kuh —

S u s e t t e.
Die geben mir Wolle , einen großen Haufen —

Peter .
Und dann kommt noch ein Kälbchen dazu —

S u se t t e.
Und fette Milch und Lämmer die Menge —

Pete r.
Da werden bald zwey Kühe draus —

Su fette .
Das blocket —derStall wird schon zu enge —
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Peter .
Und endlich treib' ich eine Heerde hinaus !

Suse t t e.

Dce schönsten Käse macht meine Mutter —

Peter .
Die bringst du täglich nach der Stadt —

Susette .
Und deine Kühe geben die Butter —

Peter .
Die legen wir zwischen ein Nebenblatt .

Susette .
Da bring' ich denn immer viel Geld nach Hauje .

Peter .

Im eisernen Kasten wirds verwahrt

Susette .
Wir leben nicht in S aus und Brause —

Peter .
Für unsere Kinder wird' L gespart >

Susette .
Und täglich wird der Haufe größer —

Peter .
Und täglich mehrt die Heerde sich —

Susette .
Die Käse werden inuner besser —

Pete r.

Und usn die Butter reißt man sich.
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Su fette .
Ach Peter / hör' auf ! mir wird ganz Lange

Wir haben schon viel zu viel erspart .
Pete r.

Was thut ' s?
Su fette .

Man sagte mir schon lange /
Der Reichthum mache die Menschen hart .
Drum thaten sie allerley Possen treiben /
Und strotzten von häßlichem Übermuth.
Nein / lieber laß recht arm uns bleiben /
Arm , lieber Peter / aber gut .

Peter .
Ey wie du willst , ich bin' s zufrieden /

Arm oder reich , du wirst meine Frau .
Soll auch kein Huhn im Topfe sieden ,
I nu , wir iiehmen ' s nicht so genau .

Su fette .
Eine Schale voll Milch von eignen Kühen ,

Und schwarzes Brod hinein gebrockt —

Peter .
Das ist die köstlichste der Brühen ,

Wenn nur das Herz dabey frohlockt ! —
> Was meinst du, Suschen ? unter den Linden

Wird gleich nach Sonnen - Untergang
Sich Alt und Jung zusammen finden .
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Dann ziehen wir mit Sang und Klang

Zum ftohen Tanz auf diesem Platze
Ma ! esherbes (t-ev Seüs) .

O weh / meine Rosen !
Peter .

Was meinst du nun ,

Wenn ich dann aus der Schule schwatze,

Mein Glück den Leuten kund zu thun ?

Susette .
Wir wollen' s doch noch überlegen .

Geh nur , du weißt , ich habe hier

Noch ein Geschäft , das bringt uns Segen .

Peter .
Ich weiß schon , komm, ich helfe dir.

Susette .

Nein , nein , das muß ich allein vollbringen ,

Sonst war' es doch nur halb gethan .
Peter .

Hörst du von ferne SchaÜmeyen klingen ?.

Suset t;e.

Ich spute mich, geh nur voran .

Peter .
Juchhe ! wir schwingen uns heut im Tanze !

Wir jubeln bis der Morgen graut >

Juchhe ! im frischen Myrrhen - Kranze

Seh ' ich dich schon als nie,int Maut !



BierteScene .

Susette . Malesherbes .

Susette ( fromm die Hände fallend).
Hat mir der liebe Gott beschicken .

Des wackern Peters Frau zu seyn ,
I nu , so bin ich es wohl zufrieden . —

Jetzt flink ! thu deine Pflicht auch fein.
(Sie geht zum Brunnen und schöpftWasser in ihre«

Topf. )
Malesl ) erbes d-ise).

Ein Pärchen , wie aus Schaferge,dichten .
Ich war ganz Auge , war ganz Ohr. —
Was hat sie hier noch zu verrichten ?
Sie schöpft am Brunnen ? was hat sie vor ?

S u s e t t e
( kommt und begießt die Rosen).

Willst du eine Freude recht genießen ,
So thu' zuvor , was dir gebührt .

(8!« schöpftNocheinmahl Wasser. )
M a l e s h e r b e s.

Sie kommt , meine Rosen zu begießsn ?
Susette (besiegt).

Wenn er einmahl hieher spatziert .
Der edle Greis , den wir verehren .
So wird er sich der Rosen freu ' n.



Malesherbes .

Wie soll ich das Räthsel mir erklären ?

Susette .
Bald wird' » genug für- heute seyn.

Malesherbes .
Die Neugier mich hervor mich locken.

(Er trat il,r plötzlichunter die Augen>

Mein schönes Kmd / was machst du da ?

Susette .

Ach, gnäd' ger Herr ! ich bin erschrocken

Mein Gott ! Sie hier ? — Sie selbst ? —

Male sh erbes . -
Nun ja /

Erschrick nur nicht. Ich wünsche zu wissen /

Warum / auf messen Wunsch und Begehr

Du kommst - meine Rosen zu begießen ?

Susette .

Zlch! seyn Sie nicht böse / gnäd' ger Herr

Malesherb es .

Nein / ganz und gar nicht , doch erzähle .

Susette .
Wir haben' s gewißlrch gut gemeint —

Malesh er b e s.

Das glaub' ich gern , darum verhehle

Mir nichts/ > ich bin ja Euer Freund .
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S u s ette . -

Es ist mit- wohl vbrbochen zu sagen .
Doch meines Wortes bn, ich quitt ,
Denn weil der gnädige Herr mich fragen .
So muß ich wohl heraus damit .

Malesherbes .
Verbothen ? Das klingt ja recht gefährlich ?.

S u s e tte .
Es war heute die Reihe an mir.

Malesherb es .
Die Reihe ? Das ist mir unerklärlich .

Su fette .
3a , gestern war Perrette hier .

Vorgestern Nannette und morgen kommt Life.
M a l e S h e r b e s.

Sprich deutlicher , soll ich dich versteh ».
S u se t t e.

So hören Sle . Dort auf jener Wiese
Haben wir Alle von ferne gesehn .
Daß Sie die jungen Rosensiöcke
Hierher gepflanzt mit eigner Hand ,
Obgleich für eine Rosenhecke
Hier wohl zu dürr der magre Sand ,
Da haben unter sich die Alten gesprochen :
Man muß ihm doch zeigen , dem edlen Greise
Der fast an jedem Tag in der Wochen



Uns wohl thut / wo er kann und weiß /

Man muß ihm doch zeigen / daß wir ihn lieben /

Und daß wir dankbare Menschen sind /
Und weil so hoch bey ihm angeschrieben
Die Rosen stehn , ey Kinder , geschwind !
So muffen wrr in der Stille fein sorgen ,

Daß sie auch wachsen , daß sie auch blühn ;
An jedem Abend , an jedem Morgen
Wollen wir sie pflegen und erziehn .
Die Dirnen von fünfzehn Jahren und drüber .
Die sollen , wenn sie zu Markte gehn .

Fein nach der Reihe hier vorüber

Und treulich nach der Pflanzung sehn ,
Und emsig in ihren leeren Topfen ,
So viel eine Jede nur vermag ,
Wasser aus jenem Brunnen schöpfen .
Die Rosen begießen Tag für Tag.
Er muß es aber nicht erfahren .
Nein , Kinder , sagen dürft ihrs ihm nicht. >—

O gnad' ger Herr ! schon seit vier Jahren
Erfüll ' ich diese liebe Pflicht .
So lieb ist Keinem sein eigner Garten ,
Als diese Rosen uns Allen sind ;
Die Dirnen können es kaum erwarten ,
Bis sie fünfzehn Jahr alt sind ;
Sie möchten um die Ehre sich raufen .
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Malesher bes (bey Seite).
Ha ! welcher König ist reich genug ,

Mir diesen Augenblick abzukaufen !
Su fette .

Und den bedroht ein harter Fluch ,
Der hier eine Rose wagt zil brechen .
Die ganze Gemeinde stößt ihn aus .

Malesherbeö (bev Seite).
Vor Wehmuth kann ich fast nicht sprechen.

S use tt e.
Zu keinem Tanz noch Ehrenschmaus

Wird er geladen .
Malesherbes .

Ihr guten Kinder

Sorgt täglich für mich alten Mann ,
Wohlan , so will ich auch nicht minder
Euch täglich helfen , wo ich kann.

Geh ! allen Freunden meiner Rosen
Mach' es bekannt : wo ich auch sey.
Ist Einem ern Unglück zugestoßen .
Der komme zu mir und rede frey.
Will irgendwo ein Zwist Anschleichen ,
So hadert nicht , kommt lieber zu mir .
Ich werde besänftigen , schlichten , vergleichen ,
Ein ewiger Friede herrsche hier .
Und wo etwa der Armuth Bürde

Ein
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Ein junges , liebendes Pärchen trennt .
Da komm' es zu mir , den keine Würde
Mehr freut , als wenn man ihn Vater nennt .

S u se t t e.
Da wird der gnäd' ge Herr nicht selten

Zu thun bekommen. Unter uns gesagt ,
Ich konnt' ihm auch wohl einWörtchen vermelden ,
Doch heute sey es noch nicht gewagt .
Ich lauft heim. Von Hütte zu Hütte
Will ich verkünden die Freude , das Gluck —
Der gnäd' ge Herr in unsrer Mitte !

(will fert.Z
Malesherbeö .

Warte noch einen Augenblick :
Denn nicht unbelohnt entferne
Sich die Gärtnerinn von mir.

Su se t t e.
Nein , gnäd' ger Herr , wir thun es gerne ,

Wir nehmen wahrhaftig nichts dafür .

Malesh . (bricht eine Nose).
Doch eine Roses

S> u s e t t e.

Ey ja , mit Freuden !
Malesher bes .

Ich selber stecke sie dir in' s Haar .

Kohebitts Theat. 4o. Ban». B
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S> u se tt e.
Wie werden sie ' Alle mich beneiden .

Daß heute an mir die Reihe war.
(Ab. )

F ü n f t e S c e n k-

Malesherbes aUei».

So ist das Wunder nun enthüllt :
Darum gediehen die Rosen so schon;
Und so wird mir der Wunsch erfüllt .

Hier nie ein Blatt geknickt zu sehr , —

Es wurde schon seit manchen Jahren
Wohl manche Ehre mir zu Theil ,

Doch was mir heute wiederfahren .
Das wär' um keinen Ruhm mir feil .
Was ist Schmeicheley der Weiber ,
Der Großen kalte Höflichkeit ,

Posaunenlob der Zeitungsschreiber ,

Gegen diese Herzlichkeit ?
Gegen diesen frommen Willen ,

Dieß naive Dankgefühl ?
So lohnt das gute sich im Stillen ,
Verloren geht' s im Weltgcwühl .
Was gab ich denn ? was konnt' ich geben ?
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Ein wenig von meinem Überfluß;
Dieß Wenige versüßt mein Leben ,
Gewahrt mir einen hohen Genuß ! —
O Mensch ! es wird dir nicht gelingen .
Des Guten auf Erden vielzu thun .
Doch mochtest du Weniges nur vollbringen .
Sanft würdest du am Abend ruh ' n . —

Allein was seh' ich! die hübsche Susette
Kommt schon zurück ? und ganz erhitzt ? —
Ich meinte , vor allem Unheil hatte
Ich sie durch meine Rose geschützt.
Auch Peter gewahr ' ich hinter den Hecken —
Er eilt ihr nach — er höhlt sie ein —
Ich muß mich noch ein wenig verstecken .
Der Unschuld lauschender Zeuge seyn,

(Er schleichtwieder zu demRuhesitz. )

S e -ch s t e S c e n e.

S u sette . Gleich darauf Pet e r.
Susette (außer Athem) ,

Ach, gnad ger Herr ! — wo ist er geblieben ?
Weh' mir , den Schimpf überleb ' ich nicht !
Sie haben mich verspottet , vertrieben ,

B 2



Sie lachen nur ins Angesicht —

lind ich habe doch nichts verbrochen — (sirs -hu. »»!. -
Peter .

Susette , bekenne , was hast du gethan ?
Su fette .

Nichts .
Peter .

Eine Rose hast du gebrochen ,
Wie kam dir solch ein Frevel an ?

Susette .
Auch du ? das muß mich doppelt kränken !

Peter .
Du laugnest noch? gesteh' nur ein.

Susette .
Auch du kannst Böses von mir denken —

Pfuj , schäme dich in dein Herz hinein !
Ja , wenn man dich einmahl verklagte .
Und schien' es mir auch noch so klar .
Und wenn die ganze Welt es sagte .
Ich spräche doch, es ist nicht wahr !
Du aber — ach! du warst ja . gerade
Der Erste , der mein Urtheil sprach !

Perer .
Du weißt , für den ist keine Gnade ,

Der freventlich hier eine Rose brach ,
Wir halten ihn gleich dem Kirchendiebe ,



So ehre » wir den guten Herrn .
Und höre , Suschen , so sehr ich dich liebe —
Bist du' s gewesen — beym Holofsrn !
' s ist aus mit uns.

S u s e t t e.
In Gottes Nahmen !

Wer mich für eine Diebinn halt .
Und saß' er in einem gold ' nen Rahmen ,
Mit dem hab' ich nichts zu thun auf der Welt
Und sollt' ich mich auch zu Tode gramen —
Die arme Susctte — waS kümmert dich die »
Du wirst Nachbars Life nehmen ,
Du hast schon lange eine Auge auf sie.

P e t er .
Das ist nicht wahr ! muß ich dir entsagen .

So ist das Leben mir vergällt ,
Und wenn sie mich auf den Handen tragen .
Für mich ist Keine mehr auf der Welt !
Ich werde in deine Seele mich schämen ,
Und blinzeln vor jedem Rosenstrauch —
Und grämen ? — mich zu Tods grämen ?
' T, Sapperment ! das kann ich auch.

S u s e t t e.
Du wrllst mir also durchaus nicht glauben ?

Peter .
Du lieber Gott ! ich wollt ' es gern ,



Aber sie werden mich necken und schrauben .
Ich lasse mich nicht an der Nase zerr' n.
Du hast' s gehört , es war so peinlich !
Wie sprachen sie Alle einsrimmig davon ?
Es wäre doch gar zu unwahrscheinlich .
Das; so ein Herr in eig' ner Person
Dein Haar geschmückt mit seinen Rosen ;
Das habe die Angst dir ausgepreßt .
Die Furcht , man werde dich verstoßen
Von unserm heut ' gen Abendfest .
Und kam' ich nun doch mit dir angezogen .
Mit Fingern deutend spräche man,
Ich sey ein Gimpel , den du betrogen ;
Nun siehst du wohl , das geht nicht an.
Sie wurden dir den Tanz versagen ,
Und ehe du solchen Schimpf erfährst .
So müßt' ich mit Fäusten dazwischen schlagen.
Wenn du auch zehn Mahl schuldig warst,

S u se t t e.

Schon gut . Geh nur . Du kannst dichtrotten .
Ach wäre nur der Herr nicht fort !

Gleichviel ! D u hättest mir glauben sotten .
Auch ohn' ihn auf mein bloßes Wort .

Von Andern kann es mich nicht kränken .
Wer kennt mich denn , imch arme Magd ?
Du aber mußtest ohne Bedenken
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Drauf schwören , dasi ich die Wahrheit gesagt ,
Denn nimmer hab' ich dich betrogen .
Geh Bösewichc ! Liebs hast du mir

Doch nur geheuchelt und gelogen ;
Ich habe nichts mehr zu schaffen mit dir.

Peter .
Ich habe gelogen ? nun schwillt mir die Galle

ist auS mit uns ! — Das that zu weh! —

Dir kommt der Hochmuth vor dem Falls .
Leb wohl.

S u s e t t e.
Leb wohl.

Pet er .
Ich gehe —

S n se t t e.
Geh.

Pete r.

Ich komme nicht wieder —

S u s e t t e.
Lass' es bleiben .

Peter .
Ich spring' ins Wasser —

S u s e t t e.
Immerhin .

Peter .
Ich lasse mich unter die Soldaten schreiben



Susette .
Was ksimmerts mich?

Pete r.
Du Lügnerinn ! (Will fort. )

Siebente Scene .

Herrvo , M a l e sh er b e s. D i e V o r i g e n.

Malesherbes (vertritt ihm den Weg) .
Halt , junger Freund ! wohin so behende ?

S. u fette .
Der gnädige Herr ! ach, Gott sey Dank !

Peter .
Was seh' ich —

MaleSherbe S.
Bleib , es kommt am Ende

Doch nichts heraus bey Eurem Zank ;
Du mußt sie doch um Vergebung bitten .
Und froh seyn, wenn sie dir vergibt ;
Denn sieh , unschuldig hat sie gelitten .
Unschuldig hast du sie betrübt .
Die Rose hab' ich selbst gebrochen .
Hab' ich ihr selbst inS Haar gesteckt.



Susette .
Da horst du es nun.

Peter . '

Die ' Adern pochen
Mir alle vor lauter tiefem Respect ,

Malesherbe s.
Den tiefen Respect kannst du ersparen .

Mach nur Susetten wieder gut .
Susette .

Wieder gut ? Da soll mich der Himmel be¬

wahren !

Peter (bittend).
Ich bin ja doch ein ehrliches Blut .

Su fette (i ' ,m iiachlpotteiid).
Mit uns ist' s aus — dir schwillt die Galle —̂

Peter .
Na , nimm eS nur nicht gar zu krumm.

S u s e t t e.
Mir kam der Hochmuth vor dem Falle —>

Peter .
Na , sieh nur Suschen , das war dumm.

Su fette .
Du willst dich zum Soldaten verdmgen —>

Peter .
DaS ist mir so heraus geplatzt .



Su sötte .
Oder wohl gar ins Wasser springen - —

Pete r.
Das hab' ich in den Wind geschwatzt.

S n s e t t e.
Nein nein , ich werde mich wohl hüthsn .

Solch ' einen Mann — bewahre mich Gott !

Peter .
Ach helfen Sie , gnädiger Herr ! verbiethen

Die ihr das lose Maul / den Spott .
MaleLherbes .

Sie hat wohl Recht ; dich zu verhöhnen .

Peter .
Nun ja , Sie hat Recht , das geb' ich zu —

Ma ! esherbes .

Ich kann sie nicht zwingen , sich zu versöhnen .

Peter .
Sie muß , ich lass' ihr keine Ruh .

M a l e s h e r b e s.

Nicht doch, du darfst sie auch nicht quälen .
Und sieh , an einem Bräutigam
Wird eS ihr darum doch nicht fehlen ;
So gut , so flink , so arbeitsam —

Noch uberdieß hab' ich zum Brautgeschenke
Ein Bauergütchen ihr zugedacht .
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S u se t t e.

Ach gnädiger Herr —

Malesherbes .
Und wenn ichs bedenke —

Ja — so wird alles gut gemacht .
Ich hab' einen Jäger / einen braven Jungen ,
Auch hübsch und munter , den geb' ich ihr.

Peter .
Ach, war' ich doch gleich ins Wasser gesprungen !

Susette (sehr erschrocken).
Wie , gnädiger Herr ? den geben Sie mir ?

M a l e s h e r b e s.
Zu Einem mußt du dich bequemen .

Zum Jäger oder zu' diesem da.

Susette (stockend).
So will ich doch lieber diesen nehmen .

Peter .
Juchhe !

Males herb es .

Ist das dem Ernst ?
Susette .

Ach ja ?
Males herbes .

Wie werd' ich es aber mit dem Gütchen halten ?
Ich fürchte — bey seinem Ungestüm —
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Susett e.
So mag der Herr es lieber behalten —

Ich kann denn doch nicht lassen von ihm.

Peter .
Susette , das will ich dir nimmer vergessen !

Nun bin ich dein eigen bis in den Tod !

Und sollten wir trocknes Brot siur essen —
' Susette .

Die Liebe soll würzen —

Peter .
Za weiß Gott !

Malesherbes .
So rechr. Sie soll die Deinige werden ,

Und halte Wort , mein junger Freund .
Es ist das höchste Glück auf Erden ,
Das Mann und Weib in Liebe vereint !

Die Jahre fliehen , das Leben eilet .

Doch immer ein Tag dem Andern gleicht :
Wo Liebe Noth und Sorgen theilet .
Da tragen Noth und Sorgen sich leicht.

Susette .
Wir wollen sie tragen —

Pete r.

Fröhlich tragen !
Malesher bes .

Und ich will helfen , es bleibt dabey.
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Ich will der Sorgen euch entschlagen ,
Das Gütchen ist euer frank und frey.

Beyde .
O gnädiger Herr !

Malesherbes .
Jetzt hin zumTanze

Für deine Unschuld zeug' ich laut ,

Und mit dem schönsten Rosenkränze
Von meinen Rosen schmück' ich die Braut .

Und künftig werde zum Angedenken ,
So oft die Liebe ein Paar beglückt .
Von meinen und der Natur Geschenken
Ein Kranz für jede Braut gepflückt ;
Und wenn schon langst mein Grab des chnei' te.
So bleib' euch diese Erinnerung —

Jetzt deine Hand — ich mache heute

Mit dir noch einen Ehrensprung .

( Der Vorhang fällts
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